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Horst Schlitter, Rom

In Carsoli tobt
der Hiihnerkrieg

taliener reagieren oft mit Kopfschiitteln, wenn sie erfahren,
dass deutsche Richter in Einzelfdllen oder grundsitzlich die
Tierhaltung verbieten, wenn sie mit Lirm verbunden ist.

In den Stadten und auf dem Land bellt und meckert, miaut
und kraht es hier bei Tag und Nacht. Manchmal irgern sich
die Nachbarn zwar dariiber, doch sie klagen nicht vor Gericht.
Ein anderes Mal geben sie vielleicht selbst einmal Anlass zur
Beschwerde und sind dann auf die Grossziigigkeit ihrer Mit-

menschen angewiesen.

Im Abruzzenstidtchen Carsoli hat es jetzt
aber doch Krach gegeben, weil die Signora
Vittoria Marcangeli an den drei Hithnern
des Barbesitzers Umberto Zazza Anstoss ge-
nommen hat. Der Geruch des Federviehs
steige ihr in die Nase, und das Gegacker ma-
che sie verrticke, so klagte sie im Rathaus.
Tatsichlich kamen ein paar Tage spater Ca-
rabinieri, Stadtpolizisten und Bedienstete
der Miillabfuhr und fithrten Umbertos drei
Hithner ab. Da die Gemeinde iber keinen
eigenen Hithnerhof verfiigt, wurden die
Tiere in einen stockfinsteren Raum des leer-
stehenden Schlachthofs gesperrt.
Seltsamy, iberlegte der Barbesitzer, «die
Marcangeli beschwert sich schon seit 15
Jahren tiber meine Hithner, und erst jetztist
etwas geschehen.» Dann kam er auf des Rat-
sels Losung: Der christdemokratische Biir-
germeister ist seit kurzem mit den Soziali-
sten verbiindet, und Vittoria Marcangeli hat
einen guten Draht zu den Sozialisten. Der-
weil sind die Sozialdemokraten, zu denen
Umberto gehort, in der Opposition. Die
Hiihner bekamen den politischen Um-
schwung in Form von Dunkelhaft zu spli-
ren. Das wiederum wollen die Griinen nicht
dulden. Sie zeigten den Burgermeister

Reklame

CASANOVA

hat noch Betten frei im Garni-Hotel**
Poltéra bei der Pizolbahn
Fam. H.+V. Casanova
7310 Bad Ragaz 77
Tel. 085/9 25 01

Weltbiihne

wegen Verstosses gegen das Tierschutz-
gesetz an.

Auch der Barista» ist zum Angriff tiber-
gegangen. Er pocht darauf, alle Birger
missten gleich behandelt werden, und for-
dert die Stadtverwaltung auf, allen Biirgern
ohne Ausnahme die Hithnerhaltung zu ver-
bieten. Nattirlich weiss er, dass sein Antrag
keine Aussicht auf Erfolg hat. Carsoli ist
namlich von 3500 Menschen und 5000
Hithnern bewohnt. Aber dariiber sollen sich
nur die Leute im Rathaus Gedanken ma-
chen!

Seit sich nun sogar das Fernsehen mit
dem Hithnerkrieg befasste, ist der Barmann
eine Berihmtheit geworden. Inzwischen
reduzierte sich sein Problem allerdings um
ein Drittel: Weil sich seine Schwiegertoch-

Hort,
Hort!

/

ter, die Mutter geworden ist, noch sehr
schwach fiihlte, wollte er sie mit Hithner-
brithe starken und hat deshalb eines der Tie-
re geschlachtet. Die Dame Vittoria kann sich
tiber ihren Sieg nicht so recht freuen. Zwar
werden Nase und Ohren nicht mehr vom
verhassten Federvich belastigt. Dafiir erhale
sie aber nachtliche Anrufe, die meist nur aus
einem einzigen Satz bestehen: «Ist da die
Signora Coccodé?» Zur Erklarung: Italie-
nische Hihner gackern nicht, sie rufen
«Coccode».

Deutsche! Hort auf unseren Kaiser.
Wer nicht héren will, muss fiihlen!
Volker, hort die Signale!

Das Volk gehort dem Fiihrer.

Den Juden wird noch Hoéren und Sehen vergehen!
Achtung! Feind hért mit.

Wann hért das endlich auf?

Unerhort, diese Ami-Horigkeit!

Ein wenig Zuhéren schaden nicht.

In den Laden gehort wieder mehr Zucht und Ordnung.
Diese Stasi-Briider gehoren aufgehangt!

Man muss dem fremden Gesindel gehorig

den Marsch blasen.

Frank Feldman

RNebelfpalter Nr. 15/1992 23




	Hört, Hört!

